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Brüter 38rief.

Styeute SJtuttet!

Etye iety, ttyeute SJtutter, ju neuen Segebentyeiten fetyreite,

roiE iety nod) jweiet Umftänbe erroätynen, nämlicty meiner ge*

liebten greunbe SBolf unb Steintyolb, unb ber Slnfunft
beS baperifetyen Oberftlieutenants oon ©eib egger in ©rie*

(tyenlanb.

SJteine greunbe, jroei tyeffifctye ©ujatenoffijiete, oetließen

roegen eines unglüdlictyeu SuellS ityr Saterlanb unb fctyifften

fiety, nacty mancherlei gatyrt unb Stbenteuet, in Stieft nad)

©tiectyenlanb ein, too rote uns aetyten unb lieben lernten, fo

baß man uns nur bas Sleeblott nannte. Sänge fetyon oet*

muttyete id), baß biefe Stamen nur angenommen roäten, boety

bie ©tünbe meinet gteunbe ju biefet Sutücttyaltung etytenb,

wollte tcty mid) ntctyt in ityr ©etyeimniß brängen. SBie bie

golge gejeigt, tyätte iety miety nietyt geirrt. Sm grütyjatyr 1827,
als fid) baS griechtfetye ©eer jufammettjog, um bie SlfropotiS

ju entfefeen, »erließen aucty meine greunbe, roie bie übrigen

SbtttyeEenen, SJtettyana, um bas Sbtige ju unferer Sefreiung

beijutragen. Sn SoroS angelangt, too fiety fdjon metyrere,

oon Oberftlieutenant oon ©eibegger angefüflte SJtagajine be*

fanben, bie aber feinem Styiltyellenen ju gute famen, — nur
einmal ertyielten roir einen ©«hinten, unb jroat rootyl nut beS*

tyalb, roeil berfelbe nietyt metyr ganj genießbar roat — in

SotoS alfo gingen fie eines SageS am SJteeteSufet fpajieten,
als fie in einet Satte, bie oom geftlanb fam, einen ftän*

fifch gefleibeten SJtann etblicften, roelctyet fie fetyarf beobaetytete

SBernet £a|*fn&uct). 1871. 6
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Dritter Rrief.

Theure Mutter!

Ehe ich, theure Mutter, zu neuen Begebenheiten schreite,

will ich noch zweier Umstände ermähnen, nämlich meiner

geliebten Freunde Wolf und Reinhold, und der Ankunft
des bayerischen Oberstlieutenants von Heidegger in
Griechenland,

Meine Freunde, zwei hessische Husarenofstziere, verließen

wegen eines unglücklichen Duells ihr Vaterland und schifften

sich, nach mancherlei Fahrt und Abenteuer, in Trieft nach

Griechenland ein, wo wir uns achten und lieben lernten, so

daß man uns nur das Kleeblatt nannte. Lange schon

vermuthete ich, daß diese Namen nur angenommen wären, doch

die Gründe meiner Freunde zu dieser Zurückhaltung ehrend,

wollte ich mich nicht in ihr Geheimniß drängen. Wie die

Folge gezeigt, hatte ich mich nicht geirrt. Im Frühjahr 1827,
als sich das griechische Heer zusammenzog, uni die Akropolis

zu entsetzen, verließen auch meine Freunde, wie die übrigen

Philhellenen, Methana, um das Ihrige zu unserer Befreiung

beizutragen. In Porös angelangt, wo sich schon mehrere,

von Oberstlieutenant von Heidegger angefüllte Magazine
befanden, die aber keinem Philhellenen zu gute kamen, — nur
einmal erhielten wir einen Schinken, und zwar wohl nur
deshalb, weil derselbe nicht mehr ganz genießbar war — in

Porös also gingen sie eines Tages am Meeresufer spazieren,

als sie in einer Barke, die vom Festland kam, einen fränkisch

gekleideten Mann erblickten, welcher sie scharf beobachtete

Bern« Taschenbuch. 187l. 6
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unb mit bem SluSruf „mein ©einrieb !" SBolf umarmte. Siefet
S..., ber fid) als ©eneralfommiffär bei Oberfttieutenant oon

©eibegget befanb, toat bet Onfet meines gteunbeS. Stad)

bem herjltctyften SBieberfetyen erjätylte er ihnen, roie man nacty

aflen ©egenben SeutfchlanbS gefetyrieben unb fie in metyreren

Seitungen aufgeforbett tyätte, in ityt Satetlanb jutücfjufetyten,

inbem fie oon itytem gütften begnabigt roäten. Uebet biefe

SJtitttyeitung tyocty etfteut, oetfpractyen fie itym, fobalb bie

SlfropotiS entfefet fei unb fie miety nod) einmal gefetyen tyatten,

ityte Stücfteife antreten ju motten. Socty bie beiben greunbe

bejatylten ityre treue Stntyänglietyfeit mit bem Seben. SBie fetyon

berichtet, befanben nämlicty aucty fie fiety ben 6. SJtai im erften

Sambour. ©ott möge ber Sröfter ityrer Eltern fein! SBie

iety fpäter oernatym, roar SBolf ber ©otyn beS ©enerallieu*

tenants Saron oon Saßbetg, unb Steintyolb ber ©otyn bes

©eneralS © cty ä fer.
Sor bem Slbmarfcty nadj ber SlfropotiS työrten roir oon

ber balbigen Slnfnnft beS baperifchen DberfttieutenantS oon

©eibegget unb metyteter Cffijiere in ©riectyenlanö. Steue uub

rootylgegrünbete ©Öffnungen etjeugte biefe Staehrtctyt bei uns

beutfctyen Sbiltyeflenen. Senn nidjt Pur baß roir biejenigen

waten, bie am meiften oemaetyläßigt unb felbft jntücfgefefet

routben, fonbetn wätytenb bet langen traurigen Satyte ift uns

aucty pon ben oielen ©unberttaufenben, bie burety bie Sbib
tyellenenoeteine gefammelt worben waren, nietyt fo oiel juge*
fommen, um uns nur einmal fatt effen ju fönnen. SBätyrenb

bie franjöfifctyen Sereine auf's etytenoollfte füt bie Sbtigen
gefotgt tyatten, mußten wit Seutfctye — unb jwat SJtänner

aus ben ebelften gamilien — uns burctybetteln. SBie man*
etyet braue iunge SJtann, oietleictyt bie ©tüfee unb ©offnung
bet ©einigen, ftatb im namenlofen Elenb, SJtängel unb Stotty

batyin, wätytenb et butety eine watme Sleibung, SJtebijin obet
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und mit dem Ausruf „mein Heinrich !" Wolf umarmte. Dieser

K,.., der sich als Generalkommissar bei Oberstlieutenant von
Heidegger befand, war der Onkel meines Freundes. Nach

dem herzlichsten Wiedersehen erzählte er ihnen, wie man nach

allen Gegenden Deutschlands geschrieben und sie in mehreren

Zeitungen aufgefordert hätte, in ihr Vaterland zurückzukehren,

indem sie von ihrem Fürsten begnadigt wären. Ueber diese

Mittheilung hoch erfreut, versprachen sie ihm, sobald die

Akropolis entsetzt sei und sie mich noch einmal gesehen hätten,

ihre Rückreise antreten zu wollen. Doch die beiden Freunde

bezahlten ihre treue Anhänglichkeit mit dem Leben. Wie schon

berichtet, befanden nämlich auch sie sich den 6, Mai im ersten

Tambour. Gott möge der Tröster ihrer Eltern sein! Wie

ich später vernahm, war Wolf der Sohn des Generallieu-

tenants Baron von Laßberg, und Reinhold der Sohn des

Generals Schäfer.
Vor dem Abmarsch nach der Akropolis hörten wir von

der baldigen Ankunft des bayerischen Oberstlieutenants von

Heidegger und mehrerer Offiziere in Griechenland, Neue uud

wohlgegründete Hoffnungen erzeugte diese Nachricht bei uns

deutschen Philhellenen. Denn nicht nur daß mir diejenigen

waren, die am meisten vernachläßigt und selbst zurückgesetzt

wurden, sondern während der langen traurigen Jahre ist uns

auch von den vielen Hunderttausenden, die durch die

Philhellenenvereine gesammelt worden waren, nicht so viel
zugekommen, um uns nur einmal satt essen zu können. Während
die französischen Vereine auf's ehrenvollste für die Ihrigen
gesorgt hatten, mußten mir Deutsche — und zwar Männer
aus den edelsten Familien — uns durchbetteln. Wie mancher

brave junge Mann, vielleicht die Stütze und Hoffnung
der Seinigen, starb im namenlosen Elend, Mangel und Noth
dahin, während er durch eine warme Kleidung, Medizin oder
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burety nur etwas Statyrung tyätte gerettet werben fönnen! Staety

ber Sapitulation Stttyen'S in SaftitopoliS angefommen, työrte

tcty oon SJtetyteten, roie bie beutfctyen Styiltyellenen fo lieb* unb

ttyeilnatymlos, ja fetbft tyatt oon Obetftlieutenant oon ©eibegget

aufgenommen rootben feien. Seßroegen entfetyloß idj midj,

nidjt tyinjugetyett, unb bieS um fo metyr, ba mein trauriger
uub tyütfsbebürftiger Suflanb ben ©ettn Obetftlieutenant tyätte

in Setlegentyeit fefeen fönnen. Staety längeter Seit ließen wir
uns, bie wir in bet geftung gewefen, nämlicty 8— unb iety,

bennodj beteben, bem Obetftlieutenant unfete Slufroattung ju
madjen. SBit gingen nacty SotoS unb ließen uns butety feine

in ©olb unb ©ilbet fttofeenben Sebienten anmelben. Staety*

bem roit'jiemtiety lange antietjambrirt tyatten, tourben roir oor*

gelaffen. Sie ttyeilnatymlos gefproetyene grage: „Stiehl roabr,

©ie roaren aucty in bet SlftopoliS?" follte butety eine unS

geretetyte fuße Simonabe oetjuetett toetben.

SiefeS roat bet Empfang unjetes SanbSmanneS/ bet über

oiele Saufenbe unb übet angefüllte SJtagajine ju oetfügen

tjatte, bet unfete.Sage genau fannte, ber oud) mußte, baß

roit jatytelang otyne ©olb toaten. ©att unb roatytlicty nietyt

gerotjfentyaft, roenn man Bebenft baß bie Eltern, Setroanbten,

greunbe unb Setannte jebeS StyiltyeEenen nad) Sermögen ityr

©djerfletn fteuetten, in bet fietyeren ©offnung, baß boety ettoaS

oon bem Sielen bem in roeitet gerne ©chmachtenben jufom*

men roütbe. SaS nufefofe gott ©eibegget, mit mehreren

taufenb Styatem etbaut, fottte feinen Stamen oeteroigen. ©elbft

in jpäteten Seiten, als Siteftot bet taftifetyen SotpS, blieb

et fiety fonfequent. ©ein fctyön flingenber unb boety ganj ge*

meiner unb tyerjlofer SBatylfpmd) lautete nämlicty: „Sety rcilt
uttb fann bie Seutfctyen nietyt begünftigen, benn iety roifl mir
feine Sarteilictyfeit ju ©ctyulben fommen laffen." ©djon bas

beroeist, baS er uns nie gefannt tyat. Senn felbft im größten
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durch nur etwas Nahrung hätte gerettet werden können! Nach

der Kapitulation Athen's in Taktikopolis angekommen, hörte

ich von Mehreren, wie die deutschen Philhellenen so lieb- und

theilnahmlos, ja selbst hart von Oberstlieutenant von Heidegger

aufgenommen worden feien. Deßwegen entschloß ich mich,

nicht hinzugehen, und dies um so mehr, da mein trauriger
und hülfsbedürftiger Zustand den Herm Oberstlieutenant hätte

in Verlegenheit setzen können. Nach längerer Zeit ließen wir
uns, die wir in der Festung gewesen, nämlich Z„. und ich,

dennoch bereden, dem Oberstlieutenant unfere Aufwartung zu

machen. Wir gingen nach Porös und ließen uns durch seine

in Gold und Silber strotzenden Bedienten anmelden. Nachdem

wir ziemlich lange antichambrirt hatten, wurden wir
vorgelassen. Die theilnahmlos gesprochene Frage : „Nicht wahr,
Sie waren auch in der Akropolis?" sollte durch eine uns

gereichte süße Limonade verzuckert werden.

Dieses war der Empfang unseres Landsmannes, der über

viele Tausende und über angefüllte Magazine zu verfügen

hatte, der unsere, Lage genau kannte, der auch mußte, daß

mir jahrelang ohne Sold waren. Hart und wahrlich nicht

gewissenhaft, wenn man bedenkt daß die Eltern, Verwandten,

Freunde und Bekannte jedes Philhellenen nach Vermögen ihr
Scherflein steuerten, in der sicheren Hoffnung, daß doch etwas

von dem Vielen dem in weiter Feme Schmachtenden zukommen

würde. Das nutzlose Fort Heidegger, mit mehreren

tausend Thälern erbaut, follte seinen Namen verewigen. Selbst

in späteren Zeiten, als Direktor der taktischen Korps, blieb

er fich konsequent. Sein schön klingender und doch ganz
gemeiner und herzloser Wahlspruch lautete nämlich: „Ich will
und kann die Deutschen nicht begünstigen, denn ich will mir
keine Parteilichkeit zu Schulden kommen lassen." Schon das

beweist, das er uns nie gekannt hat. Denn selbst im größten
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Unglücf bactyten wir ju ebel, um oon einem folctyen SJtann

SerarttgeS ju oerlangen. Sa wußte ber in ©riectyenlanb un*

oergeßlictye unb tyochgeetyrte Oberft gaboier uns Seutfctye beffer

ju würbigen. Senn obfctyon wir bei Seförberungen oft über*

gangen mürben, fo erflärte er boct) oft unb öffentlich, baß

roir ju rectytlid) roaren unb ju roarmen Slnttyeil an ber ©aetye

ber ©riectyen natymen, als baß er ettoaS oon uns ju befürchten

tyätte, wätyrenb er gejwungen fei, Slnbere unoerbtenterroetfe ju
beförbern, um fie unfctyäbticty ju machen. Safür, fagte er,
befifeen ©ie aber meine ganje Sletytung, Siebe unb Slntyäultch*

feit — unb füt biefeS Sutrauen unfereS gührers, ttyeure

SJtutter, roie für ©riectyentanbs tyeilige ©aetye, tyaben roir, otyne

uneble Stebenabfictyt, bas Unmögliche ertragen unb. finb roir

freubig in Sampf unb Sob gegangen.

Unt bie nun folgenben SJtitttyeitungen, wetetye rein auf §atyn'S
perjönlictye Skrtyälimffe S3ejug netymen, bem größeren Statymcn
ber bamaligen Settgejdjtdjte einfügen ju fönnen, mag eS nietyt
überflüfftg erjctyeinen, gleicty tyier ben »eiteren SJetlauf beS grie*
ctyijctyen SBeftetungStampfeS bis SJtitte 1828, b. ty. joweit in ge*
brängter ffiürje ju jetetynen, als bie SJcridjterftattung unjereS
©eWätyrSmanneS retetyt. — Ser 5aK ber attyenienfijctycn Slfro*
pole war für bte griectyifetye ©aetye einem SobeSjdjlage gleicty

ju eradjien. Stynen fetbft überlajjen, tyatten bte ©riectyen faum
metyr jicty tyalten fönnen. Senn nidjt nur toaren Sittifa unb Si*
»abien »on nun an für jie rein »erlorene S°ftcn, jonbern in
Stauptia toüttyete ber jctyamlojejte S3ürgerfrieg ärger atS je. Unb
wenn aucty, tote toir auS ©atyn'S ferneren Slufjeictynungen erfetyen
werben, ba unb bort tapfer, »ietteictyt jogar mit ttycitweijem 6r=
folge gcfämpjt würbe, jo war baS »on feinerlei Sebeutung für
bie (Sntwicflung beS Srama'S im ©anjen unb' ©roßen. — Sa
fam eS ©riedjenlanb wotyt ju Statten, baß ber ©ultan fiety »on
Stußlanb tyer tyart bebrängt jaty unb batyer bie Siplomatie, fte
moetyte wollen ober nidjt, auS guretyt »or bem SluSbrudj eines
orientalijetyen Krieges, and) bie griectyifetye grage in ityren Steffort
netymen unb jo ftety irgenbwie mit ityr auSeinanberfefeen mußte.
— Sn golge beS ©iegcS etwas übermüttyig geworben, erließ bie
Sforte fdjon jtoct Sage nacty ber Uebergabe ber SlfropoltS, am
9. Sunt 1827, ein Ultimatum on bie »erbünbeten SJtäctytc, in
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Unglück dachten wir zu edel, um von einem solchen Mann

Derartiges zu verlangen. Da wußte der in Griechenland

unvergeßliche und hochgeehrte Oberst Fabvier uns Deutsche besser

zu würdigen. Denn obschon mir bei Beförderungen oft

übergangen wurden, so erklärte er doch oft und öffentlich, daß

wir zu rechtlich wären und zu marmen Antheil an der Sache

der Griechen nähmen, als daß er etwas von uns zu befürchten

hätte, mährend er gezwungen sei, Andere unverdienterweise zu

befördern, um sie unschädlich zu machen. Dafür, sagte er,
besitzen Sie aber meine ganze Achtung, Liebe und Anhänlich-

keit — und für dieses Zutrauen unseres Führers, theure

Mutter, wie für Griechenlands heilige Sache, haben mir, ohne

unedle Nebenabsicht, das Unmögliche ertragen und. sind mir
freudig in Kampf und Tod gegangen.

Um die nun folgenden Mittheilungen, welche rein auf Hahn's
persönliche Verhältnisse Bezug nehmen, dem größeren Rahmen
der damaligen Zeitgeschichte einfügen zu können, mag es nicht
überflüssig erscheinen, gleich hier den weiteren Verlauf des
griechischen Befreiungskampfes bis Mitte 1828, d, h. foweit in
gedrängter Kürze zu zeichnen, als die Berichterstattung unseres
Gewährsmannes reicht. — Der Fall der atheniensischen Akro-
pole war für die griechische Sache einem Todesschlage gleich
zu erachten, Ihnen selbst überlassen, hätten die Griechen Zaum
mehr sich halten können. Denn nicht nur waren Attila und Li-
vadien von nun an für sie rein verlorene Posten, sondern in
Nauplia wüthete der schamloseste Bürgerkrieg ärger als je. Und
wenn auch, wie wir aus Hahn's ferneren Aufzeichnungen ersehen
werden, da und dort tapfer, vielleicht fogar mit thcilweifem
Erfolge gekämpft wurde, so war das von'keinerlei Bedeutung für
die Entwicklung des Drama's im Ganzen und'Großen. — Da
kam es Griechenland wohl zu Statten, daß der Sultan sich von
Rußland her hart bedrängt sah und daher die Diplomatie, sie
mochte wollen oder nicht, aus Furcht vor dem Ausbruch eines
orientalischen Krieges, auch die griechische Frage in ihren Ressort
nehmen und so sich irgendwie mit ihr auseinandersetzen mußte.
— In Folge des Sieges etwas übermüthig geworden, erließ die
Pforte fchon zwci Tage nach der Uebergabe der Akropolis, am
9. Juni 1827, ein Ultimatum an die verbündeten Mächte, in
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welctyem fie jebtocbe Sinmtfetyung frember §öfe auf's 33eftimnttefte
fiety »erbat. Sie Slntwort barauf war ber Sonbotter=S3ertrog »om
6. Suli 1827, taut toeletyem bie brei SJiäctyte: Stußlanb, (Snglanb
unb granfreiety, nodjmalS ber 5pforte ityre Vermittlung jur 33e=

rutyigung ©rieetyenlonbS antrugen unb »orläuffg einen fofortigen
SÖajfenftiUfianb begetyrten, inSbejonbere ityre Stbmirale antoiejen,
feine toetteren Sruppenjenbttngen aus Sfegtyptcn naety ©riectyenlanb
ju butben. Stber fetyon war eine große ägtyptifctye glotte »on
Slleranbrien ausgelaufen unb tyätte »or Stabarin bie Slnfer ge*
toorfen, um Sbratyim Saf«tya in feinem mit neuer SButty betrte*
benen SerftörttngSwerfe ju unterjtüfeen. Sefet erfdjten aucty bie
gtotte ber Sierbünöeten »or Staoarin unb bebeutete Sbratyfm, er
möctyte jeine getnbjeligleitcn einftelten. Sbtotyim weigerte fiety;
unb, um ityrer gorberung Stodjbrucf ju geben, lief am 20. Cftober
1827 bte »erbünbete gtotte in ben £>afen »on Stabarm ein. ©o*
gleicty fam eS, obietyon nietyt im SJcinbeften »orgefetyen, jut Setylactyt
unb naety toenigen ©tunben lag beinatye bie ganje große tütfijctye
gtotte in Stümmern1. — SJtettetnid), ber in feinem ©eijte bie
griedjijdjc Stebolution fetyon om Skrenben jaty unb — o Spoljn bes
Setyicf jalS! — ein bom 20. Cftober 1827 batirteS ©etyreiben beS

©roßoejierS ertyielt, worin Cefterreidj um jeine Vermittlung an*
gegangen würbe, war außer jicty. (Snglanb, baS fürjlictyft jeinen
eblen (Sanning »erloren, nannte nun bie 9ta»armer=e-;djlactyt offi*
jiett ein „leibigeS Sreigntß." granfreid) fütylte fidj in feinem
Jtationalftolge gejetymcietyelt. Stußlanb mar mit biejer Söenbung
ber Singe natürlidj äußerft aufrieben, beforirte bie brei bettyei*
ligten S3efetyI3tyaber unb jann über toeitergetyenben Stauen. Sn
©riectyenlanb toar »ottenbS lauter Subet, trug man jicty mit ben
fctyönften Hoffnungen unb tourben fofort allerlei tollfütyne Unter*
netymungen in ©jene gejefet. Sie Pforte ober — »on SJtetternicty
im ©etyeinten bajn angeftaetyelt — blieb ungebeugt, fteigette nodj
ityren Srofe, ertlärte am 7. StoBember 1827 alle bteSfäütgen 33er*

träge, ju benen fie fiety biStyer tycrbeigelaffen, für null unb nietytig
unb ftunb im Siegriffe, bie fremben ©ejanbten aus Eonftantinopel
ju »ertoetjen. ßefetete »ctließen jeboety »on jid) auS om 8. Se*
cember 1827 bie ©tabt. Sefet jog ber ßaijer »on Stußlanb baS
Sctytoert, unb ber für bie Sfotte jo »erberbtidje, für bie griedjijctye
Slngelegentyeit fo förberlictye rujjtj<ty*türfiictye ffirieg war loSge»
brodjen. — ©o »iel jum rietytigeren SSerftänbntß ber jwei noety*
fotgenben, atterbingS jiemtiety unbebeutenben unb faft abenteuer*
Hellen (Sjpebitionen, »on benen unS aber §atyn in -gewotynter
Stnjdjautidjfett unb Sebenbigfeit fiunbe bringt.

Slnmerf. beS Herausgebers.

Seit längerer Seit Begetyrte idj roieber in ein Sataillon
einjutreten. Sety tyoffte bort uüfelictyer ju fein unb roünfctjte
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welchem sie jedwede Einmischung fremder Höfe auf's Bestimmteste
sich verbat. Die Antwort darauf war der Londoner-Vertrag vom
6. Juli 1827, laut welchem die drei Mächte: Rußland, England
und Frankreich, nochmals der Pforte ihre Vermittlung zur
Beruhigung Griechenlands antrugen und vorläufig einen sofortigen
Waffenstillstand begehrten, insbesondere ihre Admirale anwiesen,
keine wetteren Truppensendungen aus Aegypten nach Griechenland
zu dulden. Aber schon war eine große ägyptische Flotte von
Alexandrien ausgelaufen und hatte vor Navarin die Anker
geworfen, um Ibrahim Pascha in feinem mit neuer Wuth betriebenen

Zerstörungswerte zu unterstützen. Jetzt erschien auch die
Flotte der Verbündeten vor Navarin und bedeutete Ibrahim, er
möchte seine Feindseligkeiten einstellen. Ibrahim weigerte fich;
und, um ihrer Forderung Nachdruck zu geben, lief am 2Ö. Oktober
1327 die verbündete Flotte in den Hafen von Navarin ein.
Sogleich kam es, obschon nicht im Mindesten vorgesehen, zur Schlacht
und nach wenigen Stunden lag beinahe die ganze große türkische
Flotte in Trümmern'. — Metternich, der in seinem Geiste die
griechische Revolution schon am Verenden sah und — o Hohn des

Schicksals! — ein vom 2«. Oktober 1827 datirtes Schreiben des
Großveziers erhielt, worin Oesterreich um feine Vermittlung
angegangen wurde, war außer sich. England, das kürzlichst seinen
edlen Canning verloren, nannte nun die Navariner-schlacht offiziell

ein „leidiges Ereigniß." Frankreich fühlte fich in seinem
Nationalstolzc geschmeichelt, Rußland war mit dieser Wendung
der Dinge natürlich äußerst zufrieden, dekorirte die drei betheiligten

Befehlshaber und sann über weitergehenden Planen. In
Griechenland war vollends lauter Jubel, trug man sich mit den
schönsten Hoffnungen und wurdcn sofort allerlei tollkühne
Unternehmungen in Szene gesetzt. Die Pforte aber — von Metternich
im Geheimen dazu angestachelt — blieb ungebeugt, steigerte noch
ihren Trotz, erklärte am 7. November 1827 alle diesfälligen
Verträge, zu denen sie sich bisher herbeigelassen, für null und nichtig
und stund im Begriffe, die fremden Gefandten aus Konstantinopel
zu verweisen. Letztere verließen jedoch von sich aus am 8.
December 1827 die Stadt. Jetzt zog der Kaiser von Rußland das
Schwert, und der für die Pforte so verderbliche, für die griechische
Angelegenheit so förderliche russisch-türkische Krieg war
losgebrochen. — So viel zum richtigeren Verständniß der zwei nach-
solgenden, allerdings ziemlich unbedeutenden und fast abenteuerlichen

Expeditionen, von denen uns aber Hahn in -gewohnter
Anschaulichkeit und Lebendigkeit Kunde bringt.

Anmerk. des Herausgebers.

Seit längerer Zeit begehrte ich wieder in ein Bataillon
einzutreten. Ich hoffte dort nützlicher zu fein und wünschte
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ouety bie StyiltyeEenen=©etyaor ju oertaffen. Settn nietyt nur
roaren afle meine frütyeren ©efährten tobt, fonbern eS fiel
aucty gor SJtanetyeS oor, rooran iety feinen Slnttyeil netymen

moetyte. SJtein SBunfcty rourbe balb erfüEt, benn ben 1. Slu*

gufl 1827 rourbe iety als Oberlieutenant uttb Slbjutant*

SJtajor im erften SataiEon angeflellt. Siefe meine Stuftet*

tung ift ein neuer Seroeis meiner obigen Sleußemng. Senn

oor bem Einmarfche naity Sittyen rourbe iety einftimmig als

Etyef ber oierten ©eftion ber SbiltyeEenen*©ctyaar mit ©aupt*

mannSrang ermätylt unb mußte miety nun nad) acht SJtonaten

mit biefem geringen ©rabe begnügen, ©auptmann St., ber

jum ©auptmann beförberte S- unb td) bewobnten in Sara,
eine fleine tyalbe ©tunbe oon SaftitopoliS, wo fiety baS erfte

Sataillon befanb, eine elenbe ©ütte. Sie SJtorgen* uttb

Slbenbftunben waren ben SBaffenübungen gewibmet. Sie Sa*

taiEone oerftärften fid) burety Stefruten. S-, ber in ber Stfro*

polis wettig franf war, mußte um biefe Seit feinen Sribut
bejatylen. Er würbe oon Sag ju Sog fctywädjer; eine ©ira*

entjünbung ftellte fid) ein unb wir mußten itym bie ganje
Stactyt tyinburety machen, ©ei es, baß mein Sörper für meinen

ermübenben Sienft unb für bie Stactytroactyen ju fetyroaeh wax,
obet toaten es Siachroeheit oon bet SlftopoliS tyet, genug,
ein tyifeiges giebet ftreette miety neben 8- tyin, fo baß St. unb

noch ein frifd) angefommenet Seutfdjet Sag unb Stacht unS

beforgen mußten. Stachbem iety bie tyeftigfte SrifiS glüeflicty

überftanben tyätte, »erlangte iety eines StactytS, SBaffer ju ttinfen,
bod) rote iety faty, baß unfete Sronfenwärter felbft oom ©etylafe

überroältigt roaten, fo fuetyte id) ben Srag. SBätyrenb beS

©emmtappens in ber ginfterniß ergriff iety bie ftarre, eisfalte

©anb beS S—, roeefte bie Uebrigen, unb roir fanben unferen
Sameraben tobt.
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auch die Philhellenen-Schaar zu verlassen. Denn nicht nur
waren alle meine früheren Gefährten todt, fondern es fiel
auch gar Manches vor, woran ich keinen Antheil nehmen

mochte. Mein Wunsch wurde bald erfüllt, denn den 1.

August 1827 wurde ich als Oberlieutenant und Adjutant-

Major im ersten Bataillon angestellt. Diese meine Anstellung

ist ein neuer Beweis meiner obigen Aeußerung. Denn

vor dem Einmärsche nach Athen wurde ich einstimmig als

Chef der vierten Sektion der Philhellenen-Schaar mit

Hauptmannsrang erwählt und mußte mich nun nach acht Monaten

mit diesem geringen Grade begnügen. Hauptmann N., der

zum Hauptmann beförderte Z, und ich bewohnten in Darà,
eine kleine halbe Stunde von Taktikopolis, wo sich das erste

Bataillon befand, eine elende Hütte. Die Morgen- und

Abendstunden waren den Waffenübungen gewidmet. Die
Bataillone verstärkten stch durch Rekruten. Z., der in der Akropolis

wenig krank war, mußte um diese Zeit seinen Tribut
bezahlen. Er wurde von Tag zu Tag schwächer; eine

Hirnentzündung stellte sich ein und wir mußten ihm die ganze

Nacht hindurch wachen. Sei es. daß mein Körper für meinen

ermüdenden Dienst und für die Nachtmachen zu schwach war,
oder waren es Nachwehen von der Akropolis her, genug,
ein hitziges Fieber streckte mich neben Z, hin, so daß N. und

noch ein frisch angekommener Deutscher Tag nnd Nacht uns

besorgen mußten. Nachdem ich die heftigste Krisis glücklich

überstanden hatte, verlangte ich eines Nachts, Wasser zu trinken,
doch wie ich sah, daß unsere Krankenwärter selbst vom Schlafe

übermältigt waren, fo suchte ich den Krug. Während des

Herumtappens in der Finsterniß ergriff ich die starre, eiskalte

Hand des Z..., meckte die Uebrigen, und wir fanden unseren

Kameraden todt.
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©etyon feit längerer Seit fpraety man pon einer Eype*

bition nad) ber Snfel Etyio1). Es tyätte fid) nämlich ans ben

teietyften unb angefetyenften Etyioten eine Sommiffion gebilbet,

um ityr fdjöneS Saterlanb ben Surfen ju entreißen, unb bie

füt ©elb, SJJunition unb SebenSmittel ju fotgen »etfptacty.

Slucty ettyielt biefeS Somite einige Untetftüfeung oon ber Sie*

gietung unb eine nietyt unbeträchtliche ©umme oon Obetft*

lieutenant oon ©eibegget. Sie Sommiffion wünfetyte fetyt,

Obetft gaboiet möctyte fiety mit bem iattifdjen SotpS an bie

Erpebition anfchüeßen unb gugleicty bie Seitung beS ©anjen

übernetymen.

SlnfangS Oftober oettießen wir SJtettyana, nämlicty baS

1. unb 2., unb bie ©älfte beS 3. SataillonS, bie Slttifletie
unb etwas Steitetei. Sie oetwüftete Snfel Sofata wat bet

©ammelplafe aller Stuppen, bie untet OeS Oberft gaboier'S
Oberbefetyl Slntheil an biefem Suge netymen follten. ©egen

SJtitte OftoberS fctyifften wir uns bann, ungefätyt 3000 SJtann,

ein unb erreichten am SJtotgen beS anbeten SageS bie Snfel
Etyio. Sie Stusfctyiffung, bie ungefätyt anbetttyatb ©tunben oon
bet ©tabt entfetnt ftattftnben follte, maetyten uns bie tegu*
lären Sruppen beS Safetya'S, roie aucty einige ©chroärme

Sleinafiaten ftreitig. SBätyrenb roir uns auf ben Satten
betyutfam bem Sanbe nätyerten, rourbe ber geinb burety bas

gut gerietytete geuer einer ipfariotijctyen Srigg etroaS in Un*

orbnung gebracht. SiefeS bemertenb, gab unfer Oberft Se*

fetyt, fctyneE ju rubern, um bie Süften ju erreichen. Sa SllleS

für ben SJtutty ber Sruppen oiel ju langfam ju getyen fetyien,

fo fprangett unfete Seute bis an bie Stuft in'S SBaffet uttb

') SaS alte, an bet Sßeftfüfte SIeinafienS gelegene (StytoS;
eine tyerrttötye, überaus frudjtbare unb namentlicty burety ityre
SJtaftijpflanjungen berütymte Snfel, würbe 1822 »on ben SJtttjel*
männern ben fdjeußtidjften SSertyeerungcn preisgegeben.
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Schon seit längerer Zeit sprach man von einer

Expedition nach der Insel Chio'), Es hatte sich nämlich aus den

reichsten und angesehensten Chioten eine Kommission gebildet,

um ihr schönes Vaterland den Türken zu entreißen, und die

sür Geld, Munition und Lebensmittel zu sorgen versprach.

Auch erhielt dieses Komite einige Unterstützung von der

Regierung und eine nicht unbeträchtliche Summe von
Oberstlieutenant von Heidegger. Die Kommission wünschte sehr,

Oberst Fabvier möchte sich mit dem taktischen Korps an die

Expedition anschließen und zugleich die Leitung des Ganzen

übernehmen,

Anfangs Oktober verließen wir Methana, nämlich das

1. und 2., und die Hälfte des 3. Bataillons, die Artillerie
und etwas Reiterei. Die verwüstete Insel Jpsara war der

Sammelplatz aller Truppen, die unter des Oberst Fabvier's
Oberbefehl Antheil an diesem Zuge nehmen sollten. Gegen

Mitte Oktobers schifften mir uns dann, ungefähr 3000 Mann,
ein und erreichten am Morgen des anderen Tages die Insel
Chio. Die Ausschiffung, die ungefähr anderthalb Stunden von
der Stadt entfernt ftattsinden sollte, machten uns die

regulären Truppen des Pascha's, mie auch einige Schwärme

Kleinasiaten streitig. Während wir uns auf den Barken

behutsam dem Lande näherten, wurde der Feind durch das

gut gerichtete Feuer einer ipsariotischen Brigg etwas in
Unordnung gebracht. Dieses bemerkend, gab unser Oberst

Befehl, schnell zu rudern, um die Küsten zu erreichen. Da Alles

für den Muth der Truppen viel zu langsam zu gehen schien,

so sprangen unsere Leute bis an die Brust in's Wasser und

>) Das alte, an der Westküste Kleinasiens gelegene Chios;
eine herrliche, überaus fruchtbare und namentlich durch ihre
Mastizpflanzungen berühmte Insel, wurde 1822 von den
Muselmännern dm scheußlichsten Verheerungen preisgegeben.



erreichten unter freubigem ©urratyruf baS Satabies beS Sltctyi*

pels. gn bet gtößten Unotbnung jogen fidj bie Sütfen ju=

tücf, boety butften roit fie nidjt perfolgen, inbem roir bie

SluSfdnffmtg aller Sruppen abroarten mußten.

©o leichten SaufeS glaubten roit nietyt bie StuSfdjtffung

ju beroetffteEigen, benn roit hielten, unb jwar mit Stectyt, es

für Qußerorbentlicty fdjroierig unb gefätyrlidj, auf ber Snfel unb

gegen einen toeit überlegenen geinb feften guß faffen ju fönnen.

Oberft gaboier glaubte ben EnttyufiaSmuS bes etften unoer*

hofften ©elingenS benufeen ju muffen uttb folgte bem geinbe

auf ber gerfe nacty, ber natye bei ben Sanbtyäitfertt, eine

tyalbe ©tunbe oor ber ©tabt, eine oorttyeiltyafte ©tellung ein*

genommen tyätte. SBätyrenb fiel) bie irregulären Sruppen mit
Slufroerfen oon SombourS befctyäftigen roollten, ftürmte boS

1. unb 2. Sataitton auf ben erftaunten geinb, ber faum

fo oiel Seit tyätte, feine ©eroetyre abjufeuern unb fo fctynell

roie mögliety bie fctyüfeenbett geftungSmauetn ju erreictyeu. ©leiety

ber roilben Sagb ging eS butety bie Sanbtyäufer, ja felbft

bittet) bie ganje große ©tabt burd), bis an bie geftungSmauern.

Sie üblen golgen ber Unorbnung fürehteub, gab unfer Som*

manbant ben regulären Sruppen ben Sefetyl, nietyt in bie

©tabt einjubringen, fonbern einige SJtinuten oor berfelben

entfernt auf einer fleinen Slntyötye eine fefte Stellung etnju*
netymen. Sem Sefetyl gehorcheitb, üerfctyanjten roir uns fo

gut roie mögliety, roätyrenb bte Saüfaren bebeutenbe Seute in
ber ©tabt maetyten, boety aucty nietyt unttyätig blieben. Senn

roätyrenb ber jwei Sage, bie wir in unferer ©tellung jubraetyten,

roarfen fie längs ber geftung ftarfe SambourS auf unb oer*

banben biefelben burety tiefe ©räben.

SllS roir ben geinb burety bie Sanbtyäufer jagten, tyatten

fid) metyrere Stlbanefen unb Surfen in einigen berfelben

erreichten unter freudigem Hurrahruf das Paradies des Archipels.

In der größten Unordnung zogen sich die Türken
zurück, doch durften mir sie nicht verfolgen, indem mir die

Ausschiffung aller Truppen abwarten mußten.

So leichten Kaufes glaubten mir nicht die Ausschiffung

zu bewerkstelligen, denn wir hielten, und zwar mit Recht, es

für außerordentlich schwierig und gefährlich, auf der Insel und

gegen einen meit überlegenen Feind festen Fuß fassen zu können.

Oberst Fabvier glaubte den Enthusiasmus des ersten

unverhofften Gelingens benutzen zu müssen und folgte dem Feinde

auf der Ferse nach, der nahe bei den Landhäusern, eine

halbe Stunde vor der Stadt, eine vortheilhafte Stellung

eingenommen hatte. Während fich die irregulären Truppen mit
Aufwerfen von Tambours beschäftigen wollten, stürmte das

1, und 2. Bataillon auf den erstaunten Feind, der kaum

so viel Zeit hatte, seine Gemehre abzufeuern und so schnell

mie möglich die schützenden Festungsmauern zu erreichen. Gleich

der wilden Jagd ging es durch die Landhäufer, ja felbst

durch die ganze große Stadt durch, bis an die Festungsmauern.

Tie üblen Folgen der Unordnung fürchtend, gab unser

Kommandant den regulären Truppen den Befehl, nicht in die

Stadt einzudringen, sondern einige Minuten vor derselben

entfernt auf einer kleinen Anhöhe eine feste Stellung
einzunehmen. Dem Befehl gehorchend, verschanzten wir uns so

gut wie möglich, während die Palikaren bedeutende Beute i»
der Stadt machten, doch auch nicht unthätig blieben. Denn

während der zwei Tage, die wir in unserer Stellung zubrachten,

warfen sie längs der Festung starke Tambours auf und

verbanden dieselben durch tiefe Gräben.

Als wir den Feind durch die Landhäuser jagten, hatten

fich mehrere Albanefen und Türken in einigen derselben
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feftgefefet. Sod) otyne uns aufjutyalten, ftürmten roir, roie

oben gefagt, in bie ©tabt tyinein. Sm Sefifee ber ©tabt,

benufeten roir bie jroet Sage, bie roir in unferer ©tellung oor

berfelben jubractyten, um etnjelne, jutüdgebliebene ©aufen

gefangen ju netymen. ©o fopitutitte ein Slga mit fünfjig
SJtann. Seßgleictyett erroifctyten roir fünfjetyn SJtann, bie jroei

teictye Suben begleiteten, um bie SJcaftiremte ju fammeln.

Sen btitten Sog motfctyttten roir mit flingenbem ©piele in
bie ©tabt ein, too jebeS Sataiflon fein itym angeroiefeneS

Ouartier einnatym. Sag unb Stactyt rourbe an ben Sauf*

graben, bie bie geftung oon ber Sanbfeite entfetyloffen, gear*

beitet, eine Satterie oon fectyS Sietunbjroanjigpfünbetn gebaut,

joroie eine oon fieben SJtörfern. Seber Etyef ber Sttegutäten
befam feine ©tellung, bie et ju bewaetyen tyätte, angewiefen

unb errichtete ju metyrerer ©ictyertyeit einige gebeefte Sambour'S

unb, wo eS nottywenbig fetyien, oot benfelben mit ©ütfe beS

Dberft goboierS aucty jogenonnte fpanifctye Steiter. Siefe Sor*

fichtSmaßregel wutbe tyauptfäctylicty auf ber Storbfeite ber geftung,
welctye einem chiottfehen SapitattoS anoertrattt mat, angebracht.

Senn gleicty im Slnfange maetyten bie Sütfen auf benannter

©eite einen Stusfall, too bann ber Etyiote mit feinen SJtaftir*

främern gerfengelb gab unb bem geinbe eine fleine Sonone

übetließ. Stocty tängetet, työdjft befctyroerlicber Slrbeit roaren

aucty roit im ©tanbe, bem geinbe ju antrootten, bet uns

fottroätytenb ftatf befctyoffen unb beuntntyigt tyotte. Sie golge

roat, boß unfete 80 tyunbettpfünbigen Somben große Ser*

tyeerungen anrietyteten; roie benn ein jufammenftürjenbeS
SJtinaret unb ein in bie Suft gefprengteS Sutoermagajitt bem

geinbe bebeutenben ©(haben jufügten. Siele tourben gelobtet

ober oerftümmelt. Sie geftung war, weil bei unferem ©eratt*

natyen SllleS fiety fo eilig tyintet ityte SJtauetn getettet tyätte,

jum Etbrücfen ooE.
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festgesetzt. Doch ohne nns aufzuhalten, stürmten wir, wie

oben gesagt, in die Stadt hinein. Im Besitze der Stadt,
benutzten wir die zwei Tage, die mir in unserer Stellung vor
derselben zubrachten, um einzelne, zurückgebliebene Haufen

gefangen zu nehmen. So kapitulirte ein Aga mit fünfzig
Mann. Deßgleichen erwischten mir fünfzehn Mann, die zwei

reiche Juden begleiteten, um die Mastixemte zu sammeln.

Den dritten Tag marschirten mir mit klingendem Spiele in
die Stadt ein, wo jedes Bataillon sein ihm angewiesenes

Quartier einnahm. Tag und Nacht wurde an den

Laufgräben, die die Festung von der Landseite einschlössen,

gearbeitet, eine Batterie von sechs Vierundzmanzigpfündern gebaut,

sowie eine von sieben Mörsern. Jeder Chef der Irregulären
bekam seine Stellung, die er zu bewachen hatte, angewiesen

und errichtete zu mehrerer Sicherheit einige gedeckte Tambour's

und, wo es nothwendig schien, vor denselben mit Hülfe des

Oberst Fabviers auch sogenannte spanische Reiter, Diese

Vorsichtsmaßregel wurde hauptfächlich auf der Nordseite der Festung,

welche einem chiotischen Kapitanos anvertraut war, angebracht.

Denn gleich im Anfange machten die Türken auf benannter

Seite einen Ausfall, mo dann der Chiote mit seinen Mastir-
krämern Fersengeld gab und dem Feinde eine kleine Kanone

überließ. Nach längerer, höchst beschwerlicher Arbeit waren
auch mir im Stande, dem Feinde zu antworten, der uns

fortmährend stark beschossen und beunruhigt hatte. Die Folge

war, daß unsere 80 hundertpfündigen Bomben große

Verheerungen anrichteten; wie denn ein zusammenstürzendes

Minaret und ein in die Luft gesprengtes Pulvermagazin dem

Feinde bedeutenden Schaden zufügten. Viele wurden getödtet

oder verstiimmelt. Die Festung war, weil bei unserem Herannahen

Alles sich so eilig hinter ihre Mauern gerettet hatte,

zum Erdrücken voll.
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Unfer Sienft toar fetyr befdjroerlief), ©anje Stäetyte roaren

roir ben Stegengüffen auSgefefet unb bie Selagerten uns an

Sruppenjatyl too nietyt überlegen, fo boety gleicty. Salb fatyen

roir ein, baß unfere Slnftrengungen umfonft roaren. Senn
roöehenttid) famen oom gegenübetliegenben SfcheStne in
Sleinafien ber bebrängten geftung ftarfe Sufutyren oon SJtann*

jctyaft, SebenSmitteln unb SJtunitioit. Saß oon unferer ©eite

bie Slofabe ju SBaffer nietyt beffer innegetyalten rourbe, rütyrte

jum Styeil oon ben tyeftigen SBinterftürmen tyer, bie felbft
ben größten ©ehtffen eS unmögliel) maetyten, bie tyotye ©ee ju
tyatten. ©etbft bie fctyöne, in Slmerita erbaute griectyifetye

Srigg „©auoeur" rourbe mit folctyer ©eroalt an baS Ufer
ber Snfel geroorfen, baß faum noety bie Sanonen tonnten

gerettet roerben; roätyrenb bie langen, mit jroanjig Stubern

oerfetyenen türtifetyett Sorten fctynell unb fietyer ben Sanol

burctyfctynitten. Socty hauptfächlich roar bie Engtyerjigleit unb

ber ©eij bet Etyiotenfommiffion, bie eS att bet getyörigen Un*

terftüfeung gänjltdj mangeln ließ, ©ctyulb baran1). SJtit einer

einjigen SriegSbrigg unb einigen anberen, Heineren ©etyiffen

fonnte ber ffürmifctye Sanol beS StactytS unmögliclj reetyt be*

macht roetben. Sringenb fteute batyer ber Oberft ber Som*

miffion bie traurigen golgen biefer fchlectyt berechneten ©par*

famfeit oor. Slber felbft bie brotyenbe Stätye SleinafienS, ber

Snfel SJiitptene unb ©mprna'S fonnte biefe Srämerfeelen nietyt

bewegen, noety einige ©ctyiffe ju befolben.

Ein oon ben Surfen befefetes SBafferfafteE gab ben oon
SfcheSme fommenben großen Sorten, Seromata genannt,
©chufe unb ©ictyertyeit. Seßwegen befctyloß unfer Oberft,

baSfelbe tyart ju befetyießen, um wo mögliety bie bas Saftell

') Uebereinfttmmenb ©eroimtS VI., 364, welctyer ben etyüjctyen
StuSfctyuß eine ©aunerbanbe nennt, ber eS nur um (Sinjietyung
ber 9)cafttr,ernbie ju ttyun gewejen war.
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Unser Dienst war sehr beschwerlich. Ganze Nächte waren

wir den Regengüssen ausgefetzt und die Belagerten uns an

Truppenzahl wo nicht überlegen, so doch gleich. Bald sahen

wir ein, daß unfere Anstrengungen umsonst waren. Denn

wöchentlich kamen vom gegenüberliegenden Tschesme in
Kleinasien der bedrängten Festung starke Zufuhren von Mannschaft,

Lebensmitteln und Munition, Daß von unserer Seite

die Blokade zu Wasser nicht besser innegehalten wurde, rührte

zum Theil von den heftigen Winterstürmen her, die selbst

den größten Schiffen es unmöglich machten, die hohe See zu

halten. Selbst die schöne, in Amerika erbaute griechische

Brigg „Sauveur" wurde mit solcher Gemalt an das Ufer
der Insel geworfen, daß kaum noch die Kanonen konnten

gerettet werden; während die langen, mit zwanzig Rudern

versehenen türkischen Barken schnell und sicher den Kanal

durchschnitten. Doch hauptsächlich war die Engherzigkeit und

der Geiz der Chiotenkommission, die es an der gehörigen

Unterstützung gänzlich mangeln ließ, Schuld daran'). Mit einer

einzigen Kriegsbrigg und einigen anderen, kleineren Schiffen

konnte der stürmische Kanal des Nachts unmöglich recht

bewacht werden. Dringend stellte daher der Oberst der

Kommission die traurigen Folgen dieser schlecht berechneten

Sparsamkeit vor. Aber felbst die drohende Nähe Kleinasiens, der

Insel Mitylene und Smyrna's konnte diese Krämerseelen nicht

bewegen, noch einige Schiffe zu besolden.

Ein von den Türken besetztes Wasserkastell gab den von
Tschesme kommenden großen Barken, Peramata genannt,
Schutz und Sicherheit. Deßwegen beschloß unser Oberst,

dasselbe hart zu beschießen, um wo möglich die das Kastell

>) Übereinstimmend Gervinus VI., 364, welcher den chiischen
Ausschuß eine Gaunerbande nennt, der es nur um Einziehung
der Mastixerndte zu thun gewesen war.
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umgebenbe SJtauer ju bemoliren unb mit ©tutm ju netymen.

SaS Etfte gelang, boety nietyt tyinlänglich, um bie ftatte Se»

fafeung bataus ju oettteiben; baS Sweite wutbe wiebettyolt

oetfuetyt, boety otyne Etfolg. Obetft gaboiet, etjütnt, baß ein

fotctyeS Stattemteft, wie et fiety ouSbtücfte, nie fonnte genotrc*

men roetbeu, äußette fiety in feinem Unmuttye, baß, tyätte et

feine erprobten SbiltyeEenen unb Stuppen oon Ehaibatt, in
Seit oon jroei ©tunben bie türfifetye glagge auf bem Safteil

genommen roäre. Einer ber roenigen SbiltyeEenen, bie ben

Oberft gaboier auf biefem Suge begleiteten, befanb fiety aucty

bei ben greiroifligen, bie jroeimat oerfuetyt tyatten, baS Saftet!

ju netymen. Surcty biefen Sormurf gefräntt unb bnrety ftarfe

©etränfe nod) metyt ettyifet, ergriff biefer granjofe, ein riefiget

Sütaffietoffijiet, eine fleine Seilet mit bet einen unb feinen

©äbel mit bet anbeten ©anb, ftutjte fid) bis an bie Stuft
in baS SBaffet unb ftürmte am bellen Sage ouf baS SBaf*

ferfafiell loS. Siefe Sotlfütyntyeit bejatylte biefer braoe SJtann

mit bem Seben, beim metyrere Sugeln buretybotyrten ityn. Um

bie geftung mit metyr Sorttyeil befehießen ju fönnen, foEten

oier Siemnbjroanjigpfünber auf eine, bie ganje geftung bo=

mtnirenbe Slntyötye gebracht roerben. Stuf biefer Stntyötye,

Surlotti genannt, befanben fiety fetyon jroei fleine Sanonen

unb jroei fleine SJtörfer. Sn jroei Sagen, roätyrenb roelctyer

baS ganje teguläte Sorps arbeitete, roaren bie Sanonen

hinaufgebracht unb bie neue Satterie errietytet.

Stachbem Oberft gaboier metyrere Sorten mit greiroil*
ligen bemannt tyätte, bie bie ganje Stactyt im Sana! fteujten
— roobei einige tütfifctye Sorten in unfere ©änbe fteien, bie

Sufutyr jeboety nietyt gänjtid) oertyinbert roerben fonnte — ent*

jdjtoß er fid), ben geinb in SfctyeSme felbft onjugteifen,
um roo mögliety beffen Srooiantfctyijfe im ©afen ju fapern
ober ju oerbrennen. Su biefem Swecfe fctyiffte fiety bet Obetft
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umgebende Mauer zu demolirei! und mit Sturm zu nehmen.

Das Erste gelang, doch nicht hinlänglich, um die starke

Besatzung daraus zu vertreiben; das Zweite wurde wiederholt

versucht, doch ohne Erfolg. Oberst Fabvier, erzürnt, daß ein

solches Rattennest, wie er sich ausdrückte, nie konnte genommen

werden, äußerte sich in seinem Nnmuthe, daß, hätte er

feine erprobten Philhellenen und Truppen von Chaidari, in

Zeit von zwei Stunden die türkische Flagge auf dem Kastell

genommen wäre. Einer der wenigen Philhellenen, die den

Oberst Fabvier auf diesem Zuge begleiteten, befand sich auch

bei den Freiwilligen, die zweimal versucht hatten, das Kastell

zu nehmen. Durch diesen Vorwurf gekränkt und durch starke

Getränke noch mehr erhitzt, ergriff dieser Franzose, ein riesiger

Kürassierofsizier, eine kleine Leiter mit der einen und feinen

Säbel mit der anderen Hand, stürzte sich bis an die Brust
in das Wasser und stürmte am hellen Tage auf das

Wasserkastell los. Diese Tollkühnheit bezahlte dieser brave Mann
mit dem Leben, denn mehrere Kugeln durchbohrten ihn. Um

die Festung mit mehr Vortheil beschießen zu können, sollten

vier Vierundzmanzigpfünder auf eine, die ganze Festung do-

minirende Anhöhe gebracht werden. Auf dieser Anhöhe,

Durlotti genannt, befanden sich schon zwei kleine Kanonen

und zwei kleine Mörser. In zwei Tagen, während welcher

das ganze reguläre Korps arbeitete, waren die Kanonen

hinaufgebracht und die neue Batterie errichtet.

Nachdem Oberst Fabvier mehrere Barken mit Freiwilligen

bemannt hatte, die die ganze Nacht im Kanal kreuzten

— wobei einige türkische Barken in unsere Hände fielen, die

Zufuhr jedoch nicht gänzlich verhindert werden konnte —
entschloß er sich, den Feind in Tschesme selbst anzugreifen,

um wo möglich dessen Proviantschiffe im Hafen zu kapern

oder zu verbrennen. Zu diesem Zwecke schiffte sich der Oberst
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mit unfetem Sataillon oot SJtitternactyt ein. Eine ©tunbe fpäter
erreichten wit bie Süfte Steinafiens. SBätytenb roit oon bet

Sanbfeite einen Scheinangriff auf bie ©tabt machten, fegelten

fünf mit greiroilligen bemannte gtoße Satten, jebe mit einet

Sanone oerfetyen, itt ben ©afen oon SfcheStne. Ser nächtliche

Ueberfoll mar fo gut berechnet unb gelungen, baß, roäre unfere

Slnjatyt nidjt ju geringe getoefen, unfere Erpeöition bie Er*

roattungen roeit übetttoffen tyätte. Senn bie Unotbnung unb

ber ©ctyreden, forootyl in ber ©tobt, als im ©afen, mar fo

groß, baß mit einem Sataillon Serftärfung bie fdjon tyalb

entoölferte ©tobt leietyt tyätte fönnen genommen roerben.

SJtetyrere ©efangene, oier große genommene unb metyrere in
ben ©runb gebohrte ober oerbrannte Seramata'S, roie ber

burety unfere fünf Sanonen ber ©tobt unb ityren Einrootynem

jugefügte Schaben, roaren bie errungenen Sorttyeile biefeS

nächtlichen Suges.

Siefer fleine Slbftectyer nacty Steinafien, foroie gut ge*

troffene SJtaßregetn ju SBaffer unb ju Sanbe, tyinberten auf

einige Seit bie Sufutyr. SJtit unferen Erbaufroürfen, Sauf*

graben unb SambourS rücften roir ben geftungsmauem im*

mer nätyer, fo baß roir ben bebrängten Surfen, toenn ein

metyrftünbigeS, frütyer befetyriebenes „Confendiasen" non

beiben ©eiten getyalten rourbe, otyne SJtütye taufenbe pon

Orangen tyineiuroerfen fonnten. Sin bie öfteren fleinen SluS*

fälle, roie aucty an bie Scheinangriffe beS geinbeS auf ein*

jeine Softüonen geroötynt — bei roelctyer ©elegentyeit bie

Stregutären jeberjeit gleicty Slltarm fetylugen unb ein attge*

meines geuer anfingen — ließen roir uns nietyt immet in

unferer, burety Sirapajen unb Stactytroachen rootyloerbienten

Stutye ftören.

So gefetyaty es, baß Enbe Sanuars (1828) oor SageS*

anbrach Sltlorm, mit ftartem Sctyießen oermtfetyt, gefdjtagen
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mit unserem Bataillon vor Mitternacht ein. Eine Stunde später

erreichten wir die Küste Kleinasiens. Während wir von der

Landseite einen Schemaugriff auf die Stadt machten, segelten

fünf mit Freimilligen bemannte große Barken, jede mit einer

Kanone versehen, in den Hafen von Tschesme. Der nächtliche

lleberfall mar fo gut berechnet und gelungen, daß, märe unfere

Anzahl nicht zu geringe gewesen, unsere Expedition die

Erwartungen weit übertroffen hätte. Denn die Unordnung und

der Schrecken, sowohl in der Stadt, als im Hafen, war so

groß, daß mit einem Bataillon Verstärkung die schon halb

entvölkerte Stadt leicht hätte können genommen werden.

Mehrere Gefangene, vier große genommene und mehrere in
den Grund gebohrte oder verbrannte Peramata's, mie der

durch unsere fünf Kanonen der Stadt und ihren Einwohnern

zugefügte Schaden, waren die errungenen Vortheile dieses

nächtlichen Zuges,

Dieser kleine Abstecher nach Kleinasien, sowie gut

getroffene Maßregeln zu Wasser und zu Lande, hinderten auf

einige Zeit die Zufuhr. Mit unseren Erdaufwürfen,
Laufgräben und Tambours rückten mir den Festungsmauern

immer näher, so daß wir den bedrängten Türken, wenn ein

mehrstündiges, früher beschriebenes „<ü<inleuctik>.8ell" von
beiden Seiten gehalten wurde, ohne Mühe tausende von

Orangen hineinwerfen konnten. An die öfteren kleinen Ausfälle,

wie auch an die Scheinangriffe des Feindes auf

einzelne Positionen gemöhnt — bei welcher Gelegenheit die

Irregulären jederzeit gleich Allarm schlugen und ein

allgemeines Feuer anfingen — ließen wir uns nicht immer in

unserer, durch Strapazen und Nachtmachen wohlverdienten

Ruhe stören.

So geschah es, daß Ende Januars (1828) vor
Tagesanbruch Allarm, mit starkem Schießen vermischt, geschlagen
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rourbe; ba jeboety) bie Sanonen unb SJtörfer anfingen, ju
fpielen unb ber ganje futdjtbate Sätm länget antyielt, als

geroötynlicty, fo ftunb unfer SataiEon im Stugenblicf untet

SBaffen. Sie Utfactye nietyt fennenb, rourbe iety oon meinem

Sommonbanten beorbert, nacty ben oerfetyiebenen Sofitionen
tyinjugetyen, unt ju erfatyren, roem bet SfuSfall bes geinbeS

gelte unb ob Setftättung nottyroenbig fei Siefet fetyroietige

Stufttag root fdjneEer befotylen als auSgefütytt. Senn in
bunfler Stactyt nacty alten Stellungen ju fctyleictyen, ohne oon
ben fünfjig, Sob unb Serberben fpeienben, feinblictyen geuer*

fctylünben jerfetymettert ober oon ben etnftürjenben ©äufem
begraben ju roerben, fetyien beinatye unmöglich ju fein. Slllein,
iety tyätte Sefetyl. SJtit einem tjöctyft unangenehmen ©efütyt

»erließ id) oon einem ©ergeanten begleitet mein Sataillon
unb langte bei bex etften Sofition an, in roelctye fiety Stte*

guläre unb eine ©ctyüfeenfompagttie beS 2. SataillonS ge*

toorfen tyatten unb oon bem feinblictyen geuet fetyon ftatf
mitgenommen roaren. ©ier erfutyr iety, baß ber geinb jutüef*

gefetylagen roäte. Sm Slugenbliefe als id) miety noety ben

anbeten Sofitionen begeben tootlte, toutbe bet ©etgeant oon

einet Sugel getöbet, fo baß id) meinen SBeg aflein fottfefeen

mußte. Sa fanb' iety SJtetytete, bie fiety unb ityre Seute fetyon

in ©ictyertyeit bringen rooltten, unb ju ityret Entfctyutbigung

ootbtactyten, bie geinbe tyatten unfere große Satterie Surlotti
genommen. Staety 3/4 ©tunben, bie iet) im Sauffctyritt ge*

brauchte, um ju ben ©auptfteflungen ju gelangen, ettyielt id)

bort überall bie Serfictyemng, bie Surfen mären jurüctgefchla*

gen, unb fetyrte bann ju meinem Sataillon jurüd, työctyjt

juftieben, mit einigen Ouetfctyungen baoongefommen ju fein.
Sety fam im Stugenblicfe an, als baS SataiEon mit

flingenbem ©piele unb fliegenbet gatyne bte ©tabt oetließ,

an beffen ©pifee fiety Obetft gaboier felbft 6efanb. Stad) bem
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wurde; da jedoch die Kanonen und Mörser anfingen, zu

spielen und der ganze furchtbare Lärm länger anhielt, als

gewöhnlich, so stund unser Bataillon im Augenblick unter

Waffen. Die Ursache nicht kennend, wurde ich von meinem

Kommandanten beordert, nach den verschiedenen Positionen

hinzugehen, um zu erfahren, wem der Ausfall des Feindes

gelte und ob Verstärkung nothwendig sei Dieser schwierige

Auftrag war schneller befohlen als ausgeführt. Denn in
dunkler Nacht nach allen Stellungen zu schleichen, ohne von
den fünfzig, Tod und Verderben speienden, feindlichen

Feuerschlünden zerschmettert oder von den einstürzenden Häusern

begraben zu werden, schien beinahe unmöglich zu sein. Allein,
ich hatte Befehl. Mit einem höchst unangenehmen Gefühl

verließ ich von einem Sergeanten begleitet mein Bataillon
und langte bei der ersten Position an, in welche sich

Irreguläre und eine Schützenkompagnie des 2. Bataillons
geworfen hatten und von dem feindlichen Feuer schon stark

mitgenommen waren. Hier erfuhr ich, daß der Feind
zurückgeschlagen wäre. Im Augenblicke als ich mich nach den

anderen Positionen begeben wollte, wurde der Sergeant von
einer Kugel getödet, fo daß ich meinen Weg allein fortsetzen

mußte. Da fand ich Mehrere, die sich und ihre Beute schon

in Sicherheit bringen wollten, und zu ihrer Entschuldigung

vorbrachten, die Feinde hätten unfere große Batterie Durlotti
genommen. Nach "/^ Stunden, die ich im Laufschritt
gebrauchte, um zu den Hauptstellungen zu gelangen, erhielt ich

dort überall die Versicherung, die Türken wären zurückgeschlagen,

und kehrte dann zu meinem Bataillon zurück, höchst

zufrieden, mit einigen Quetschungen davongekommen zu sein.

Ich kam im Augenblicke an, als das Bataillon mit
klingendem Spiele und fliegender Fahne die Stadt verließ,

an dessen Spitze fich Oberst Fabvier selbst befand. Nach dem
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©runbe biefeS StuSmatfctyeS miety etfunbigenb, tyotte iety, baß

unfete gtoße Satterie roitflicty oon ben Sütfen genommen

roäte. Sot bet ©tobt angefommen, fatyen roit bei SageS*

anbrach unfete große Satterie oon ungefätyr fiebentyunbert

Surfen befefet, unb auf jebem ©efctyüfee ben ©albmonb auf*

gepflanjt. Es roar ein banger Slugenblid, ber über oiele

tyunbert Seben entfdjeiben follte unb pon welchem felbft ber

Seftfe ber tyerrlichften Snfel abtying. SBätyrenb unfer Sa*

taillon unb 2 Sompagnien beS britten bem boppelt ftätfeten

geinb entgegen gingen, brummten bie ©efctyüfee ber geftung

immer fort. Siele irreguläre ©olbaten »erließen ityre ©tel*

lungen unb gaben SllleS oerloren. Ein ununterbrochenes

SIeingeroehrfeuer ließ uns einen jroeiten Stusfatl befürctyten.

Su biefen roibrigen Umflänben jeigte fiety noety eine Heine

glotiEe im Sanol, fo baß wir glauben mußten, biefelbe fei

mit ben Selagerten im Einoerftänbniß. Siefe oerjmeifelte

Sage beftätfte uns jeboety nut in bem Entfdjluffe, SIEeS an

Stiles ju fefeen, unb fo uns ju tetten. Su biefem Swecte

begannen wit, bem geinbe bte ©ötjen abjugewinnen; unb eS

gelang uns aucty. Sen etften fleinen Sotttyeil benufeenb,

tief unfet Obetft: „greiroillige oot!" unb fagte ju uns :

„©eute, ©olbaten, wiE iety baS Stob fetyen, baß iety in tum*

metooEen ©tunben' mit euety gettyeilt tyabe." SaS ttyat feine

SBitfung. StEeS, ungefätyt 400 SJtann ftütmten entfetyloffen,

abet planlos ben feinblictyen SJtaffen entgegen, bie jroei gegen

uns gerichteten fleinen Sanonen ftyaten uns feinen ©djaben.

Socty butety boS feinblictye ©ewetytfeuet uetlot mancher Sraoe

fein Seben. Unouftyaltfom ftürmten mir auf bie Satterie

loS. Ser gatynenträger bes britten SataiEon'S wor einer

ber erften, bet biefelbe erreichte unb ben aufgefteeften ©alb*
monb oon ben Sanonen riß. SaS nämlictye ttyaten oiet anbete

gatynenttäger. Sie Stactyegöttinnen feierten ityr blutiges geft.
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Grunde dieses Ausmarsches mich erkundigend, hörte ich, daß

unsere große Batterie wirklich von den Türken genommen

wäre. Vor der Stadt angekommen, sahen wir bei

Tagesanbruch unfere große Batterie von ungefähr siebenhundert

Türken besetzt, und auf jedem Geschütze den Halbmond

aufgepflanzt. Es war ein banger Augenblick, der über viele

hundert Leben entscheiden sollte und von welchem selbst der

Besitz der herrlichsten Insel abhing. Während unser

Bataillon und 2 Kompagnien des dritten dem doppelt stärkeren

Feind entgegen gingen, brummten die Geschütze der Festung

immer fort. Viele irreguläre Soldaten verließen ihre

Stellungen und gaben Alles verloren. Ein ununterbrochenes

Kleingemehrfeuer ließ uns einen zweiten Ausfall befürchten.

Zu diesen widrigen Umständen zeigte sich noch eine kleine

Flotille im Kanal, fo daß wir glauben mußten, dieselbe sei

mit den Belagerten im Einverständniß. Diese verzweifelte

Lage bestärkte uns jedoch nur in dem Entschlüsse, Alles an

Alles zu fetzen, und so uns zu retten. Zu diesem Zwecke

begannen wir, dem Feinde die Höhen abzugewinnen; und es

gelang uns auch. Den ersten kleinen Vortheil benutzend,

rief unser Oberst: „Freiwillige vor!" und sagte zu uns:
„Heute, Soldaten, will ich das Brod sehen, daß ich in
kummervollen Stunden'mit euch getheilt habe." Das that seine

Wirkung, Alles, ungefähr 400 Mann stürmten entschlossen,

aber planlos den feindlichen Massen entgegen, die zwei gegen

uns gerichteten kleinen Kanonen thaten uns keinen Schaden.

Doch durch das feindliche Gewehrfeuer verlor mancher Brave

fein Leben. Unaufhaltsam stürmten wir auf die Batterie

los. Der Fahnenträger des dritten Bataillon's mar einer

der ersten, der dieselbe erreichte und den aufgesteckten

Halbmond von den Kanonen riß. Das nämliche thaten vier andere

Fahnenträger, Die Rachegöttinnen feierten ihr blutiges Fest.




























































